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So lief das Milliardengeschäftmit Nord Stream 2

Jetzt soll es beim Untersuchungsausschuss zu Nord Stream 2 und Klimastiftung MV um die nackte
Wahrheit gehen. Mehrere Zeugen werden befragt.
Schwerin. Seit dem Sommer 2022 arbeitet der Parla-
mentarische Untersuchungsausschuss (PUA) zur Auf-
klärung der Vorgänge rund um die umstrittene Kli-
maschutzstiftung – jetzt werden erstmals Zeugen ge-
hört. Und die werden am Freitag in öffentlicher Sit-
zung imLandtagMecklenburg-Vorpommerns hochka-
rätig sein.

Zeugen sollen zu Investitionen sprechen

Thilo Wieland, Vorstandsmitglied der Wintershall Dea
AG und zuvor bei der Wintershall Holding GmbH zu-
ständig für Nord Stream 2 , und Prof. Dr. Klaus-Dieter
Maubach, seit 2021 Vorstandsvorsitzender und zuvor
Aufsichtsratsvorsitzender der Uniper SE, müssen dem
Ausschuss Rede und Antwort stehen.

Sebastian Ehlers, Vorsitzender des Untersuchungs-
ausschusses, weiß um die Brisanz der Zeugenaussa-
gen. „Sowohl Wintershall als auch Uniper investier-
ten – wie auch drei weitere westeuropäische Konzer-
ne – jeweils knapp eine Milliarde Euro in den Bau der

Ostsee-Pipeline. Eswird interessant sein, vondenZeu-
gen zu erfahren, auf Grundlage welcher Daten und
welcher Zukunftserwartungen in ihren Unternehmen
entschieden wurde, so hohe Summen in dieses Pro-
jekt zu investieren”, sagte der CDU-Politiker im Vorfeld
der Sitzung.

Zur Erinnerung: Uniper ist jenesUnternehmer, das vie-
le Stadtwerke mit Gas versorgt hatte, sich beim Ein-
kauf des Gases aber fast komplett abhängig von rus-
sischen Gas gemacht hatte. Diese Abhängigkeit trieb
Uniper ins wirtschaftliche Abseits – erst musste der
Staat mit Rettungsgelder in Milliardenhöhe helfen,
später wurde das Unternehmen verstaatlicht

Die Klimaschutzstiftung war mit überwiegend russi-
schen Geld vom Landtag MV im Januar 2021 gegrün-
det worden, um mit ihr die drohenden amerikani-
schen Sanktionen zu umgehen und sicherzustellen,
dass die Pipeline Nord Stream 2 fertig gebaut werden
konnte.
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Asse-Müll: Dauerendlager statt Zwischenlager?

Die Verzögerung bei der Suche nach einem Endlager für hoch radioaktiven Atommüll hat Fol-
gen für die Bergung des weniger strahlenden Mülls aus demmaroden Bergwerk Asse

Die Bundesgesellschaft für Endlagerung (BGE) hatte
vor Kurzemmitgeteilt, dass das gesetzlich vorgegebe-
ne Ziel, bis 2031 einen Standort für das Endlager für
hoch radioaktiven Atommüll zu benennen, nicht ein-
zuhalten ist. Die Suche werde sich im günstigsten Fall
bis 2046 und im ungünstigen Fall bis 2068 hinziehen.
Die Auswertung geologischer Daten und die Entwick-
lungder nötigenUntersuchungsmethoden verlangten
mehr Zeit als zunächst veranschlagt. Weil die Errich-
tungdes Endlagers Jahrzehnte dauert, kanndie Befül-
lungmöglicherweise erst in den 2080er-Jahren begin-
nen. Weitere Verzögerungen durch Proteste von An-
wohnern und Gerichtsverfahren sind dabei noch gar
nicht berücksichtigt.

Gleichzeitig hält die BGE an dem Termin für die Ber-
gung der Atommüllfässer aus der Asse fest. „Nach der-
zeitigem Planungsstand soll die Rückholung im Jahr
2033 beginnen“, bestätigt BGE-Sprecherin Monika Ho-
topp auf Anfrage. An die Oberfläche geholt, sollen
die zum Teil beschädigten und verrosteten Fässer zu-
nächst neu verpackt und in einem Zwischenlager ge-
parkt werden, das zurzeit in Planung ist. Völlig unklar
ist allerdings, ob der Asse-Müll später mit in das zu su-
chende Endlager für hoch radioaktive Abfälle gepackt
werden kann oder ob dafür eine weitere Lagerstätte
gefunden werden muss.

Im Standortauswahlgesetz heißt es dazu, dass eine
Endlagerung von schwach und mittel radioaktivem
Atommüll im Endlager für hoch radioaktiven Müll zu-
lässig ist, „wenn die gleiche bestmögliche Sicherheit
des Standortes wie bei der alleinigen Endlagerung
hochradioaktiver Abfälle gewährleistet ist“. „Wir den-
ken die schwach und mittel radioaktiven Asse-Abfälle
bei der Suche jederzeit mit“, sagt BGE-Sprecherin Ho-
topp. „Das heißt, wir schauen immer, ob eine Lage-
rung dieser Abfälle an dem jeweiligen Ort geologisch
ebenfalls möglich wäre.“ Die Abfälle aus der Asse wür-
den aber nicht im selben Hohlraum eingelagert, son-
dern in einem separaten Bereich.

„Je später ein Standort für ein Endlager für hoch

radioaktiven Atommüll gefunden wird, desto später
wird sich klären, ob dieses Endlager auch für den
Atommüll aus Asse II geeignet ist“, fasst Eleonore Bi-
schoff von der Wolfenbütteler Atom-Ausstiegsgruppe
(WAAG) den Stand der Dinge aus ihrer Sicht zusam-
men. Und selbst wenn, sei davon auszugehen, dass
in einemkünftigenGemeinschafts-Endlager zuerst der
hoch aktive Atommüll eingelagert wird, bevor die Ein-
lagerung von schwach und mittel radioaktivem Müll
folgt. Sollte sich indes herausstellen, dass das Endla-
ger für den hoch radioaktiven Müll für die Asse-Abfälle
nicht geeignet ist, müsse die Endlagersuche für die-
sen Müll neu gestartet werden. Die Betriebsdauer ei-
nes Zwischenlagers auf der Asse lasse sich dann gar
nichtmehr eingrenzen, eswerde „zu einemDauerend-
lager und für eine radioaktive Belastung nicht nur der
gegenwärtigen, sondern auch für mehrere zukünftige
Generationen“.

Aus Sicht des SPD-Bundestagsabgeordneten Jakob
Blankenburg ist unklar, wo und wie der Atommüll
aus der Asse gelagert werden soll, bis ein Endlager in
Betrieb ist. Aufgrund dieser „Lagerungslücke“ sei zu
befürchten, dass die Atomfässer sehr viel länger als
geplant in der unterirdischen Schachtanlage bleiben
könnten. Dabei drängt hier die Zeit: Das Bergwerk ist
instabil und droht voll Wasser zu laufen. Die Nachbar-
schächte Asse I und Asse III waren schon früher vollge-
laufen und aufgegeben worden. Blankenburg fordert
vom Bundesumweltministerium so schnell wie mög-
lich einen zuverlässigen Zeitplan, wie es mit dem Ver-
fahren zur Endlagersuche und dem Atommüll weiter-
gehen soll.

Auch Heike Wiegel vom atomkraftkritischen Verein
„AufpASSEn“ verlangt, dass die Suche nach einem ei-
genen Endlager für den Atommüll, der aus der As-
se zurückgeholt werden solle, unverzüglich beginnen
müsse. „Die Politik darf nicht nur darauf hoffen, dass
dort, wo einmal die Brennelemente endgelagert wer-
den sollen, auchnochPlatz für denAtommüll ausAsse
II ist“, bekräftigt Wiegels Mitstreiter Andreas Riekeberg
vom Asse-II-Koordinationskreis.
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